
Vom richtigen politischen Zeitpunkt
Ein kleiner Historiker-

streit am Innsbrucker Insti-
tut für Zeitgeschichte wurde
mittels zweier umfangrei-
cher Publikationen ausge-
fochtcn.

(g. k.) Es geht um Karl
Gruber, den ersten Außenmi-
nister der Zweiten Republik
und um seine Haltung bei den
Südtirolverhandlungen in den
ersten Nachkriegsjahren.
Schon unter Zeitgenossen war
seine Rolle nicht unumstrit-
ten; sie hat ihm seinerzeit vor
dem Innsbrucker Hauptbahn-
hof eine Ohrfeige von einem
enttäuschten Autonomiegeg-
ner eingebracht.

Mit der sukzessiven Aufhe-
bung der Sperrfristen in in-
und ausländischen Archiven
kommen Aktenstücke zutage,
mit denen sich das Puzzle um
das Gruber-De-Gasperi-Ab-
kommen vervollständigen
läßt. Rolf Steininger und Mi-
chael Gehler, der Professor
und sein Assistent, haben in

Wien, London, Rom und Wa-
shington eifrig geforscht; Pa-
ris und Moskau stehen noch
aus.

Gehler hat eine 224 Akten-
stücke umfassende Dokumen-
tation zusammengetragen und
ihr einleitend sechs Lebens-
läufen handelnder Personen
vorangestellt, unter denen
E. M. Leslie zweifelsohne der
interessanteste ist. Der 1989
in Igls verstorbene Brite galt
als eine Art graue Eminenz
der Kriegs- und Nachkriegs-
politik, ein Geheimdienst-
mann mit weitreichenden
Kontakten und nicht auslotba-
rem Wissen. Informationen
aus seinem Tagebuch und
Teile seiner* für den amerika-
nischen Geheimdienst gelie-
ferten Berichte sind hier erst-
mals publiziert.

Was das Gruber-De-
Gasperi-Abkommen anlangt,
vertritt Gehler die Ansicht,
der österreichische Delegati-
onsleiter habe den Anspruch
auf das Selbstbestimmungs-

rccht zu früh aufgegeben und
bis Sommer 1946 einen „kon-
sequenten Rückzug in Raten"
angetreten. Rolf Steininger
hat seine Thesen in eine poli-
tische Geschichte Südtirols
seit 1918 verpackt. Dabei halt
er sich bis 1945 an die vielfäl-
tige publizierte wissenschaft-
liche Literatur und nach Mitte
der fünfziger Jahre vorwie-
gend an Erinnerungen und
Medienbe richte.

Es ist eine Crux der Zeithi-
storiker, daß sie mit ihrem
Instrumentarium auf den
durch Archivsperren einge-
schränkten Zugriff auf Pri-
märquellen angewiesen sind.
Berichten die Wissenschaftler
über Neueres, müssen sie sich
der Konkurrenz von Politolo-
gen und Journalisten gewärtig
sein.

Für Steininger ist das Er-
gebnis des Gruber-De-Gaspe-
ri-Abkommens eine Vorhut
des Kalten Krieges. Schon da-
mals wurden Grenzen und
Einflußzonen definiert. Öster-

reich hatte mit der sowjeti-
schen Besatzung schlechtere
Karten für eine Vergrößerung
seines Staatsgebietes. Solches
nicht bedacht zu haben, sei
das Versäumnis des ungeüb-
ten Außenpolitikers Gruber.
Wäre er bereits um die Jahres-
wende 1945/46 auf Autono-
mieforderungen einge-
schwenkt, hätte Italien größe-
re Zugeständnisse gemacht.
Aber - und das weiß auch
Steininger - die Politkarriere
wäre um einige Jahre früher
zu Ende gegangen.
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